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Schnee auf Kosten der Steu-
erzahler kostenträchtig zu
entsorgen, als diesen rück-
sichtslosen Mitbürgern end-
lich einmal ihre Grenzen auf-
zuzeigen. Wann lässt die Ge-
meinde ihren wirkungslosen
Mahnungen endlich Taten –
die Festsetzung von Bußgel-
dern – folgen?“

Hans Schneider
Holzkirchen

deutlich zu sehen. Offenbar
ist es für die Gemeinde pro-
blemloser, diesen privaten

die geringste Wirkung entfal-
tet, ist an allen Straßen und
Gehwegen in Holzkirchen

„Bußgeld droht“; Ausgabe
vom 29. Dezember.

„Alle Jahre wieder hebt die
Gemeinde Holzkirchen zag-
haft das kleine Fingerchen
und droht Grundstücksbesit-
zern, die den Schnee aus ih-
ren privaten Einfahrten auf
die Straße oder den Gehsteig
schieben, mit Bußgeld. Dass
dieser jährliche Appell nicht

„Wann folgen den Mahnungen Bußgelder?“
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Gruß aus Absurdistan
„Bahnhof alten Glanz zu-
rückgeben“, Ausgabe vom
23. Dezember.

„Der Bahnhof soll einem zeit-
genössischen Bau – was im-
mer das bedeuten möge – wei-
chen.

Ist es den Verantwortlichen
überhaupt bekannt, dass es
erst vor einigen Wochen Ma-
lermeister Fischl mit viel Ein-

satz und viel bunter Farbe ge-
lungen ist, das alte Gemäuer
wieder in einen halbwegs ma-
nierlichen Zustand zu ver-
wandeln. Aber vielleicht ist es
jetzt ,in‘, Häuser zuerst frisch
und farbig zu streichen und
dann abzubrechen. Absurdis-
tan lässt grüßen.“

Karl Brutscher
Miesbach

auf. Trotzdem arbeitet die
Frau oft nur Teilzeit. Zudem
geht die Zahl der Alleinerzie-
henden in die Höhe. Es be-
steht überwiegend kein Wahl-
recht darüber, ob Mütter ar-
beiten wollen oder sollen.

Wichtig ist, dass die Gesell-
schaft diese Notwendigkeit
erkennt und den Frauen die
Möglichkeit schafft, arbeiten
zu gehen. Eine Mutter, die ar-
beitet, ist keine Rabenmutter,

persönliche Altersvorsorge,
als noch vor 50 Jahren. Das
ist umso wichtiger, seit die
Witwenrente vor Jahren abge-
schafft wurde. Auf diese kann
nämlich nicht mehr als Al-
tersvorsorge-Baustein für
Frauen gesetzt werden. Das
klassische Familienmodell –
Frau kümmert sich um Haus
und Kinder, Mann ist der Er-
werbstätige – geht in vielen
Familien längst nicht mehr

65-jährigen Frauen gewesen,
die zu Hause Kinder betreut
und damit auf einen bezahl-
ten Beruf verzichtet haben?

Heute hat sich vieles verän-
dert. Neben der Tatsache,
dass Frauen genau so gut aus-
gebildet sind, haben sie auch
die gleichen beruflichen
Chancen wie Männer. Damit
schaffen sich immer mehr
Frauen eine wesentlich besse-
re Ausgangssituation für die

„Frauen ab 65 Jahren fehlt
das Geld“; Ausgabe vom 20.
Dezember.

„,Laut Statistik ist die Alters-
armut überwiegend weiblich.
71,5 Prozent der über 65-jäh-
rigen Leistungsempfänger im
Landkreis waren Frauen.
Dies ist eine erschreckende
Information. Und gleichzeitig
auch teilweise logisch. Sind
es doch genau diese heute

Ganzheitliches Kinderbetreuungs-Angebot verhindert Altersarmut
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sondern eine Frau, die verant-
wortungsbewusst lebt und für
sich und ihre Kinder eine sta-
bile Zukunft schaffen will.

Vor allem ist eine ganzheit-
liche und zeitgerechte Kin-
derbetreuung absolut not-
wendig, damit Frauen ihren
Beruf ausüben können. Es
muss sichergestellt sein, dass
Kinder gut und umfassend be-
treut werden, damit Familien
den Bedürfnissen der heuti-

gen Zeit nachkommen kön-
nen.

Die Frauen müssen heute
mehr denn je für ihre Alters-
vorsorge tun, damit die Al-
tersarmut-Statistiken nicht
noch gravierender ausfallen.
Unsere Gesellschaft muss
umdenken, damit diese Ent-
wicklung gestoppt wird.“

Elke Henkes
Initiative Kinderhaus Miesbach

Die Erlebnisse
des Wildmeisters

Die Zeit rund um den
Jahreswechsel gilt als die
geruhsamste im ganzen
Jahr. Entschleunigung ist
das angestrebte Ziel, Ent-
spannung der ersehnte
Zustand, der vielfach mit
Hilfe eines guten Buches
erreicht werden kann.
Wir fragen verschiedene
Buch-Experten aus dem
Landkreis, welche Lektü-
re sie empfehlen.

Ihr Buch „Dahoam is am
schönsten“ ist das erklärte
Lieblingsbuch der Miesba-
cher: Die Autorin Elisabeth
Pöllinger aus Bayrischzell
selbst liebt die Bücher des Jä-
gers Konrad Esterl. Beson-
ders „Wann ich geh auf die
Pirsch“ und „Hie gut Waid-
werk – alle Wege“.

„Seine Geschichten geben
das wieder, was der Wild-
meister an der Rotwand und
im Spitzingsee-Gebiet erlebt
hat“, schwärmt Pöllinger.
Und all seine Erlebnisse seien
gekennzeichnet von seiner
großen Wildtierliebe und sei-
ner Liebe zur Natur. Es seien
wunderbare Tiergeschichten,
die sie mitunter zu Tränen
rührten, gibt die Autorin zu.
Jedenfalls beeindrucken sie
sie so nachhaltig, dass Pöllin-
ger sie regelmäßig zum Besten
gibt, wenn sie Touristen
durch ihren Ort führt oder
mit ihren Gästen Wanderun-
gen macht. Aber auch ihren

Enkeln und Urenkeln liest sie
die Jagergeschichten vor, ne-
ben Gedichten und Balladen.
Denn auch die mag sie beson-
ders gern. Wie geschichtliche
Sachbücher und historische
Romane. Früher hat Elisabeth
Pöllinger am liebsten abends
im Bett gelesen, jetzt, wo sie
gutes Licht brauche, liest sie
meistens am Tisch. Dabei
nimmt sie schon mal eine Lu-
pe zu Hilfe. Denn, auch wenn
es mühsam ist, einen Tag oh-
ne einen Blick in ein gutes
Buch kann sie sich einfach
nicht vorstellen.

ALEXANDRA KORIMORTH

Die Bücher
Konrad Esterl: „Wann I geh auf
die Pirsch“, ISBN
978-3788811921, und „Hie gut
Waidwerk – alle Wege“, ISBN
978-3788808273
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Liebt Esterls Jägergeschich-
ten: Elisabeth Pöllinger, Au-
torin von „Dahoam is am
schönsten“. FOTO: TP
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Vor 25 Jahren
Nur drei Wochen hatte die
neue Wiesseer Disco „Ma-
xim“ geöffnet – jetzt muss
sie bereits wieder schlie-
ßen. Der Grund: ein Wi-
derspruch eines Nachbars
innerhalb der Monatsfrist
nach Baugenehmigung.
Doch Clubbetreiber Max
Mayr will sich damit nicht
abfinden – per Gericht soll
die Wiedereröffnung er-
reicht werden.

Vor zehn Jahren
Viele Jahre hat man in Val-
ley darauf hingearbeitet,
nun ist die neue Grund-
und Teilhauptschule eröff-
net. Mehr als 200 Kinder
beherbergt das neue
Schulgebäude, das im
März noch eine große Ein-
weihungsfeier sehen soll.

Vor fünf Jahren
Ärger bei Holzkirchens
Bürgermeister Josef Höß:
Die Bundesanstalt für Im-
mobilienangelegenheiten
(Bima) hat das zwölf
Hektar große Areal in
Kleinhartpenning, das frü-
her Standort der Raketen-
stellung war, an einen Sau-
erlacher Schausteller ver-
kauft. Dieser möchte da-
rauf nun einen Wildpark
errichten – was Höß über-
haupt nicht passt. Er sähe
auf dem Gebiet lieber eine
bäuerliche Wiese. Der Rat-
haus-Chef kritisiert über-
dies das Vorgehen der Bi-
ma, die die Gemeinde bei
der Abgabe eines Ange-
bots übergangen habe. aj

MEINUNGEN
IN KÜRZE

Proteste auf Kosten
der Steuerzahler
„Protestplakat abge-
schnitten“; Ausgabe vom
5./6. Januar.
Wir sind ein Rechtsstaat,
in dem jeder Bürger zu ei-
genen Lasten auch gegen
Mehrheitsentscheidungen
protestieren kann. Die
Gegner der Südumfahrung
dürfen auf eigenem
Grundstück zu eigenen
Lasten Plakate anbringen.
Wer das mit Gewalt ver-
hindert, ist zu bestrafen.
Die Mehrheit der Bürger
bewertet Proteste jedoch
anders, wenn gegen Mehr-
heitsentscheidungen auf
Kosten der steuerzahlen-
den Bürger protestiert
wird. Die Mehrheit der
Holzkirchner Bürger hat
sich schon vor mehreren
Jahren in einer Bürgerbe-
fragung für die Südumfah-
rung entschieden.

Dieter Lewig
Holzkirchen

Touristiker-Denken
greift zu kurz
„Oberbayerische Kohlen-
straße ade“; Ausgabe
vom 4. Januar.
Bergleute sind es gewohnt,
in anderen Zeiträumen zu
denken als Tourismusma-
nager, die ihren Auftragge-
bern kurzfristig einen Er-
folg zeigen wollen. Eine
Rückfrage bei den be-
freundeten Knappen- und
Museums-Vereinen an
den Standorten der ge-
planten Oberbayerischen
Kohlenstraße ergab, dass
wir nach dem Vorbild der
österreichischen Bergleute
wie beispielsweise in
Schwaz oder auch Perti-
sau unser Vorhaben ver-
wirklichen wollen, unse-
ren Gästen mit Ge-
schichtsbewusstsein bei
schlechtem Wetter etwas
zu bieten.“

Wolfgang Grützner
Rottach-Egern

Von „Allein erziehend“
bis „Zappelphilipp“

Landkreis – Wo ist die nächs-
te Krabbelgruppe? An wen
kann ich mich wenden, wenn
mein Baby viel schreit oder
die Geschwisterkinder eifer-
süchtig sind? Vor diesen oder
ähnlichen Fragen oder Pro-
blemen stehen viele Mütter
und Väter zu Beginn ihrer El-
ternschaft. Hilfe bieten soll ab
sofort der neu aufgelegte Fa-
milienwegweiser – ein
Adressverzeichnis für Eltern
mit kleinen Kindern, das über
100 Kontaktdaten enthält,
von A wie „Allein erziehend“
bis Z wie „Zappelphilipp“.

Monika Stahlhofer vom
Netzwerk frühe Kindheit des
Landratsamtes, Harda von
Poser vom Kinderschutzbund
Kreisverband Miesbach und
Diana Ringelhan von der
Staatlich anerkannten Bera-
tungsstelle für Schwanger-

schaftsfragen haben das Ge-
meinschaftsprojekt auf die
Beine gestellt. „Der Familien-
wegweiser bietet Eltern be-
ginnend mit der Schwanger-
schaft bis zum dritten Lebens-
jahr eine Orientierungshilfe,
um in jeder Situation des El-
ternseins für sich und ihr
Kind die richtige Anlaufstelle
zu finden“, sagt Stallhofer.
Erhältlich ist die kostenlose
Broschüre, die in einer Aufla-
ge von 5000 Stück erscheint,
in allen Rathäusern, in Kin-
derarztpraxen, Beratungsstel-
len oder Kindertageseinrich-
tungen. Der Familienwegwei-
ser kann darüber hinaus auch
bei Monika Stahlhofer unter
der Rufnummer 0 80 25 /
70 41 58 oder per E-Mail an
monika.stahlhofer@lra-
mb.bayern.de bestellt und ab-
geholt werden. bk
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Das Werk liegt vor: Harda von Poser, Monika Stahlhofer und Diana Ringelhan (v.l.) mit dem Familienwegweiser. FOTO: TP

Heiß, Vorsitzende des Ge-
werbeverbands in Tegernsee,
in der anschließenden Dis-
kussion als „Nicht-Mitglied,
aber Sympathisantin“. Bay-
erns FDP-Wirtschaftsminister
Martin Zeil bewillige neuer-
dings Supermärkten auf dem
Land 1200 Quadratmeter
Verkaufsfläche statt 800. Das
vergrößere die Probleme des
örtlichen Einzelhandels, des
Mittelstands also. „Unsere
Kurgäste wollen keine leeren
Orte“, betonte Heiß. Sie ver-
stehe die Politiker nicht: „Die
machen ihre eigenen Wähler
kaputt.“ Der Minister ging auf
den Vorwurf nicht näher ein.
„Der Mittelstand ist so stark
wie noch nie“, erklärte Heu-
bisch. Die FDP wolle Wettbe-
werb zulassen. „Und die
Großkonzerne könnten ihre
Leistungen ohne den Mittel-
stand gar nicht erbringen.“

jetzigen Außenministers.
„Das ist in der Politik zwar
kein Kriterium, sollte aber
auch nicht völlig aus dem
Blickfeld geraten“, meinte
Stadler.

Zum Empfang gekommen
war auch Paula Ertl, Witwe
des im Jahr 2000 verstorbe-
nen ehemaligen Landwirt-
schaftsministers Josef Ertl aus
Bad Wiessee. Ertl, so betonte
Stadler, habe nie ein Problem
mit der Glaubwürdigkeit ge-
habt. Die heutige FDP hinge-
gen schon. Ihr zentrales Ver-
sprechen, das Steuersystem
zu reformieren, habe sie bis-
lang nicht erfüllen können.
Das laste auf ihr. Die FDP ha-
be vor der Wahl nicht deut-
lich genug gemacht, dass sie
allein keine Steuersenkungen
bewirken könne, so Stadler.

„Wahnsinnig enttäuscht“
von der FDP zeigte sich Maria

sagt, erklärte Lex. Vor knapp
30 Zuhörern rühmte Heu-
bisch die Erfolge der bayeri-
schen Politik. Große Investi-
tionen in Bildung und Kunst,
obendrein ein ausgeglichener
Haushalt: „Bayern ist eine
Konjunktur-Lokomotive.“

Das FDP-Stimmungstief
angesichts der im freien Fall
befindlichen Umfragewerte
hatte Lex zur Begrüßung hei-
ter in Gedichtform verpackt.
Auch Heubisch nahm’s nicht
allzu ernst: „Das wird sich
wieder legen.“ Bis Mai, so
Heubisch, marschiere die
FDP mit dem Vorsitzenden
Westerwelle. „Dann schaun’
wir mal.“ Dass Westerwelles
Amt durchaus zur Dispositi-
on stehen könnte, ließ Heu-
bisch ebenso durchblicken
wie Stadler. Beide sprachen
aber auch von Dankbarkeit
angesichts der Leistungen des

Bayerns Wissenschaftsmi-
nister Wolfgang Heu-
bisch war da und Staats-
sekretär Max Stadler.
Trotzdem war der Neu-
jahrsempfang der Land-
kreis-FDP spärlicher be-
sucht als sonst. Die Vor-
sitzende Ursula Lex
schob’s nicht auf die Kri-
tik am Vorsitzenden
Westerwelle, sondern
auf die Grippewelle.

VON CHRISTINA JACHERT-MAIER

Weißach – 65 Mitglieder hat
die FDP im Landkreis Mies-
bach. Und mit der Mies-
bacherin Ursula Lex seit No-
vember eine Vorsitzende, die
viel voranbringen will. Auf
den fein gedeckten Tischen
lagen beim gestrigen Neu-
jahrsempfang im Hotel Park-
residenz Weissach Wunsch-
zettel für 2011. Die Mitglieder
konnten ankreuzen, welchen
Themen sich die Kreis-FDP
widmen soll.

„Ich hätte schon erwartet,
dass mehr Leute kommen“,
gestand Lex bei einem Blick
in die Runde. Schließlich hat-
te sie nicht locker gelassen,
um gleich zwei prominente
Redner zu gewinnen: Minis-
ter Heubisch und Max Stad-
ler, Parlamentarischer Staats-
sekretär bei Bundesjustizmi-
nisterin Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger. Viele hät-
ten wegen Krankheit abge-
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Westerwelle und die Grippe

Eine kleine Runde hat sich zum Neujahrsempfang der FDP eingefunden. Wissenschaftsmi-
nister Wolfgang Heubisch (r.) sprach von vielen Erfolgen. FOTO: THOMAS PLETTENBERG


